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Welch' lachender Frühling! — Mit 
Knospen. Blüthen und Laub über-
schüttet, ftcirtd die Erde reizvoll tn ih
rem bräutlichen Schmuck, und es sah 
aus, als könnten sich auf den parudie-
fischen Fluren Oberitaliens die Aien-
schert nur zusammenfinden, u.n froh-
lich zu scherzen, zu tanzen, g-i lachen 
und sich zu vergnügen. Und doch fo.no 
fich, mitten hineingestellt in dies Eden 
als trauriges Zeichen der Vergänglich-
feit, hier ein Haus, dessen Gebälk ver
kohlt, geschwärzt und herabgestürzt 
war. dort ein Edelsitz. der von seinen 
Bewohnern in wilder Flucht verlassen 
worden, und wieder an anderer Stelle 
ein Dorf, dessen Bewohner muthlos 
und verzagt, gesenkten Hauptes einher-
schlichen. Und das im wonnigsten 
Monat, im Mai, in dem sonst die 
jungen Burschen und Mädchen stch 
mit Blumen und Bändern schmückten, 
einen Reigen schlössen, 'die Alten ver
gnügt in die warme Sonne blinzel
ten, und heller Jubel, stille Freude al-
lernten herrschten. In Oberitalien 
war der Aufstand gegen die Franzo-
sen ausgebrochen, die das Land aus
sogen. es schwer bedrückten, ihrem 
Leichtsinn >den Frauen und Mädchen 
gegenüber tote Zügel schließen ließen, 
und anstatt dies einzusehen und zt? 
rügen, war Napoleon der Erste ge-
kommen, die Empörer zu unterwerfen, 
fie zu züchtigen und 'dafür zu strafen, 
daß sie ihre Menschenrechte wahren 
und sie verteidigen wollten gegen die 
Angehörigen einer fremden Nation. 

Oh, wie die Italiener den kleinen 
Advokatensohn, den simplen Korsika-
ner haßten, wie sie die braunen, sehn-
igen Finger ineinander schlangen und 
Feuer vom Himmel auf 'das Haupt 
des allzeit siegreichen Mannes herab-
wünschten! Nicht Alle aber dachten 
so wie die breiten Schichten des Vol-
kes, es gab auch Andere, 'die, geblendet 
vom Glänze 'des aufgehenden Gestirns, 
um die Gunst, tote Freundschaft des 
Unterdrückers buhlten, und selbst un-
ter den Volksrepräsentanten befand 
sich einer, der Napoleon mit Artigkei
ten überschüttete, an Zuvorkommenheit 
sich selbst übertraf unld ihn aufforder
te, sein Haus ganz so zu betrachten, 
als habe er in demselben zu herrschen 
und zu regieren. Der künftige Kaiser 
ifcer Franzosen war damals ein noch 
junger, feuriger Mann, und er kam 
dem Angebot des Italieners um so 
lieber nach, als er den Hausherrn als 
einen interessanten Erzähler kannte, 
dem 'der glühen!de Wein des Landes 

- di^-Zunge zu lösen verstand, und als 
et wußte, Käß die Gattin desselben ei-
nc ider schönsten Frauen war, die ihm 
jr aiuf seinem 'Lebenspfade begegnet. 

Napoleon verbrachte sehr unterhat-
t'eribe, glückliche Tage in dem Hau je 
des Mannes und suchte sich daher 
auch durch jede Aufmerksamkeit, die 

~'*t seiner Macht stand, 'dankbar zu be-
?en. 
5s war an einem köstlichen Früh-
stage, als er im Geleit der Da-

—Ses Hauses. in die blumenge-
ückte, faustende Natur hinauswan-

te, und als es ihn wie ein Rausch 
wandelte, Iber Frau an feiner Sei-
ettten Begriff von seinem Ansehen, 

einer Machtstellung zu geben. Er 
enkte mit bewußter Absicht den 

—Schritt ibett Reihen seinerSoldaten zu, 
vie in der Umgegenid des Col di Ten-

„ dor lagen, und gebrauchte den Vor-
wand, kas mit dem Aiw-
nehmen verbinden unld seine Truppen 
inspiziren zu wollen. 

Brausender Jubel empfing den 
General, wo er sich nur zeigte, und 
in den Augen seiner Begleiterin sah er 
ibie glühende Bewunderung aufflam
men, die sie für ihn, Iben jugendlichen 
Feldherrn empfand. Wie überwältigt 
von der Begeisterung seiner Gefährtin, 
dem Hochgefühl seiner Errungenschaf-
ten, seines eigenen Ichs, und um der 
Frau «des Volksrepräsentanten ein 
volles Bild feiner Machtstellung zu 
geben, befahl er einen Vorpostenan
griff un)b entrollte dadurch das 
Schauspiel eines Krieges im Kleinen. 

Trauriger Frühlingstag, an Dem, 
einer schönen, loketten Frau zu Ge
fallen, ein Gefecht vom Zai-i: gebrochen 
wurde, »das Menschenleben kostete, 
trotzdem es klar am Tage lag, daß 
fein Ergebnis} erzielt werden konnte! 
Trauriger Tag, an 'dem der Geist des 
Menschen sich itt Ueberhebung unid 
Anmaßung gefiel! Der Rauch' der Ge-
schütze verzog sich, klar lagen die nrün 
belaubten Höhen und Thäler, golden 
schien die lachende Frühlingssonne, 
der Boden aber 'dampfte von Blut, 
unid Napoleon und seine Begleiterin 
hoben sich wie 'dunkle Schatten von 
dem weißlich - grauen Felsen ab. an 
den sie sich lehnten. 

Jahre waren vergangen und hat-
ten aus dem Advokatensohn auf Kor
sika den Kaiser der Framofett gemacht, 
hatten jene Prophezeiung glänzend 
zur Wahrheit wenden lassen, die man 
feiner Mutter ausgesprochen, als sie 
'das Kind, aus der Messe kommend 
und nicht mehr im Stande, ihr 
Schlafgernach zu erreichen, auf einem 
alten Teppich mit großen Figuren der 
Helden der Jliaide geboren. Zu Ehren 
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wüster Trümmerhaufen, aus dem die 
Flammen ai,tf-r f—> und zwei Drit-

i tel der ganzen Einwohnerschaft fan-
i den unter Trümmern und Flamme« 
i ihren Tod. 

Ja, das muß eine reiche, prächtige 
Stadt gewesen sein! Davon erzählen 
die Trümmer, gewaltiges Mauerwerk, 
wie für d;e Ewigkeit gebaut und doch 
innerhalb weniger Sekunden zerstört. 
— Lange hat die traurige Ktrchenrui-
ne mich festgehalten. Hier vertraut 
wir mein Führer, ein alter, wecßbär-
tiger Neger, mit geheinmißvollem Flü-
stem an: Die Herrschaft des Chri-
ficnqoties ist vorüber, und aus der 

von Ihnen in Empfang zu nehmen. 

und Würden 
wie vor !h 
licher und 
der Kaiserkrone 
der, die ihm ihre Bew'. nderuna. ihre 
Gunst geschenkt, als er damals nur 
der Befehlshaber der 5 Artillerie aewe-
sen. 

In Rosen lag gatt? Nizza gebettet. 
Sie schlangen sich wi eine duftende 

den beiden Gefangenen das Urtheil: ne Schmach nur einen Monat. Er 
„Hundert Pesos Strafe ober fünfzig starb weniger an den Folgen seiner 

A„s St jSelena taufte der einsam- &ie6e!" DerGefährte Cristobals wuß- Wunden, als an dem Fluche der Lä-
verlassene' gestürzte Mann der sein te bie Summe auftreiben. Cristobal cherllchkeit, „der Alkalde ohne Ohren" 
aan^ selbst aber erklärte sich außer Stande zu heißen. 

. sen getrotzt hatte, und der nun von den byT.a^J. bcr 

Kette an den Chausse n entlang, sie Stecknadelstichen seiner Feinde ge- ter Anstalten für die Znchugung tcef-! 
erfüllten -die Gärten nit ihrem betau- quäIt> gefoltert urtd verwundet wurde. Gefangene auf semc; 
fchenden Dufte, kletterten an den Bal-j^azu wüthete ibie Krankheit in feinem adelige Geburt ^ und^den^hoh.n Nana in letzter Zeit rcter.; v-;: sich 

n 

Die kleine Republik Haiti, 

welche in letzter Zeit tne: 
konen 'der Häufer etrpor und fchr ück- > <^nnern „^d lieft ihn leiden wenn er fe'ne? Vaters hin, die durch eine so ?cdcn macht, ist im fori^:r. Jnlre v n 
ten to bunfle toefi ,e Haar ber *1«. Uch ihn S tt°f. Sef*an»et routien., ttm sr. i «T. 
lienerinnen. . . leiden, wenn er sick au dem Ritte rü- vergebltch, endlich mlaite der mct besucht worden, ter ten ihr M« 

Am Quai famine te sich die elegan
te Welt zu Fuß ur o zu Wagen, hier 
hörte man die Mus k aus den öffent-
lichen Easts, jagten die Reiter auf ih-

leüden, wenn er sich zu dem Ritte rü 
stete, der ihm eine halbe Stunde im 
Umkreis seiner Wohnung gestattet 

rru-

ten Stoff«! vorüber, hie- tauschte man geln|fl_ um lba8 Sc6m etnmS a,lt,etä 
Grüße, Winke, ehi erbietige Verbeu 
gungen und heiter: Verabredungen. 

.» ,C,UCI „ f ^ ö ^ an Euren Ohren 
mar. Das genügte, um Ueb-rh-bung acf)|(le „„ 

rohaing nicht: unter Lachen gab er und Hochmuth brachzulegen, das war 

Soldat in zorniger Wallung: „Sßcnn i qCPt,e interessante Scbild'ru.v 
Ihr diese feige Strafe vollziehen loj^i,' roh-f;.: 

Eines Morgens nach m;t)iKi'->er 
Fahrt über das karibilch:M:er. i'ci.;ntt 

anzusehen, als wohl vordem in jungen 
Jahren als Befehlshaber der Artille-

Im Lande des emt< blauen Himmels, j ^ oder späterhin auf dem Throne 

den Befehl, dem Osi'.ziet fünfzig voll 
wichtige Hiese aufzuzählen. Ohne ei
nen Klagelaut auszustoßen, ließ Eri-

des sttahle^en S mnenschews torn-1 K.7«Veich7'w"V°llbefitze'b°r Wait]! ÄÄ 
te es ja nur "rohltc te Gesichtet geben, • rtnn'„ «n»n Oesede biktiren ju ! 'öetm Abschiede aber tief er dtm^cker-
»durfte sich ja gar kein Elend zeigen j «v ® gen. der ihn gezüchtigt hatte, mit lau-
unid einen Mißton n die strahlende I T 'te entthronten Navoleon der iier ®timnte zu: „Sage dem Alkalben, 
Gegenwart verpflan, en. Und doch gab der kleinen 5Met fein Leben be- i ferneren mir, 
es da an einer Stell des Quais einen 
einfachen, mit graue : Leinwand bezo
genen Stuhl, auf de n eine Frauenge
stalt in dürftiger, a 'getragener Klei
dung, eine Frau mit hektisch rothen 
Wangen und einet n ühfam arbeiten
den Brust ruhte unid von der linden 
Luft Nutzen für ihre 'ranken Lungen 
zu ziehen suchte. 

>Das war ein häßlich st Anblick, ber 
die Meisten Iben Kopf venden und 
rasch vorüberschreiten lvß, ein Ma
növer, 'das der Frau jedesmal ein bit
teres, ein ironisches Lää eln auf die 
bläulich - weißen Lippen Wang. 

Was hatten Zeit und Unglück dock 
aus ihr, der gefeierten A tau des 

£*rfcer ?Cmen ^Cin I ich leihe sie ihm noch ein Jahr, er mo-
fthlteßen sollte, lagen große S ß i ^ meinen theuerstert Schatz hü-
Papteres, auf itie er ferne Gefchtchte; 
niederschrieb, und er war eben bis zu i '* _ , 
jener Zeit gekommen, wo er in Ober- folgenden ^age erfchieit Cr -> 
italien den Ausstand dämpfte, als ihm stobal vor feinem Regimentslon.man-

unt. P°sts-n°nna-n ! b-°r und hat um jänc Entt.ffung 
zugestellt wurden, 'die für ihn einae-1 "~er ^ont9' enlarte er, „bra ck 
gangen waren. Mit einiaer Neugier 
betrachtete er ein ziemlich umfangrei
ches Packet, das sich darunter befand, 
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ihn in feinem kreolischen 
Französisch nennt), des Nacbts kommt 
man heimlich in den Wäldern zusam
men, und dem großen Vaudouzr wer-
'den auch wieder Menschen geopfert 
„Aber ich bin dabei ein bitter Cbrist 
geblieben — man muß es mit fernem 
Gott verderben!" setzte der Alke mit 
schlauem Sä<Mit hinzu und nwckt 
fromm das Zeichen des Kreuzes. . . . 

Ja. der große Vaudoux ist roceder-
geiommen! Der r • ©eis; der Wild-
niß. der Urwälder, der fieten unge-
bändigten Natur! Auf den Nuinef 

(von Kap Haiti weht fein grünes Ban-
i ner, und in den Seelen der Neger 
thront er in alter Herrlich
keit! Nicht gar lange, und Äer gro-
ße Vaudoux wird auch über die letzten 
Reste von Kultur in teer schjvarzenNe-
publik gesiegt haben! Arme, orrae 
Freih 't: . . . 

Männer von Ehre, und die habe ick 
verloren." Vergebens suckte derOberst 
feine Bedenken zu zerstreuen, er mußte 

und ungeduldig folgte er der Hand fei- i Jje'1 
f "Qetrt:1 ltemnj" ^a."n loll. Auch im Innern der Insel steigt 

nes Kammevdieners. 'der den Bindfa-! verabschieden. D^. Vorgang ^ar l"'; Scrg hinter Berg auf, soweit wir e* 
dm, ber barum loo, löst- uirb bit; deb seheim geMieben den» dc. A.- nllt übetfchauen fönnen. „Wie sieh! 
Nähte de. Leinwand „tiMmm*,. j k-ld. ha«. pt»t enMett. 
turnte, die 'dal Packet umi&Ug. !u6« Sw'K ve wüten 

, 3 m . ; zu lassen. So vergingen drei Mona-
©tn Kissen kam daraus zum Vor>, ^ a(§ Don Diego nach Lima berufen 

l t -  -  ;  w u r d e ,  u m  e i n e  E r b s c h a f t  a n z u t r e t e n .  
viel war sie einst bewundert, so J beerkranz prangte, und an dem, mit Vorabende seiner Reife, als er ei-
viel ausgezeichnet worden, ihrer ®lIt,c,rL ? ' em j nen Spaziergang tor den Thoren Po-
Schönheit" ihrer Gr°zie hatte ,... ge- J S-»-> W»«' wurde 

Haiti in Sicht. °"m einn: feinen 
wie mit der Reißfeder gezeichnet, he;xn 
f 0 o'.e Verge Dom Himiuel oO. 
glaube beim ersten 351 
in einem Cajuiensenstcr nur cm i'.u 
Woltcnbildung, so zart, fo fein un:-

rissen steht die Gcbuasictts am H^i^ 
zonte. Aber allmähl^^ "Momn1 die 
Ferne Raum und Körperlich. 
Deutlich treten die Ver^e hervor; un ~ ^:n au,ch für weitere Kreise in-
mittelbar vom Ufer steigen sie auf, m't ^relfan'cr Bienenprocez sand vor dem 
Buschwerk und nivdri"?n- Wald 0: ^5"?3cricht in Mannheim feine bor-
wachsen. Nach einer Ortr st ober | Iau'19.e Erledigung. Es handelte sich 
auch nur einer Hütte spähen wir B:r- ; 

etn® für die Imker sehr wichtige 
geblich mit unseren Fernrohren auu. | 3:ra9e' Angestrengt wurde die Klaqe 
Einen wüsten unwohnlichen Eindruck j Ef!n. '^er. ^^rma ^?^l Freudenberg in 

Volksrepräsentanten, gemäht! So ; auL^eJ[etl.^e!llen"ye : wurde, um eine Erbschaft anzutreten. 

hukdigt, selbst ber Kaiser der A. °nz° -i, »B°n me,nem Sterbebett aus cfmfe 
sen, «°p»le°n. bet jetzt in wei-!'F mt'n« «f« »"b gna^m 
ten foDte, Iber »eileneroberet rotte i ff eunbe eme Arbeit te 'ch °°r >°h-
stch dadurch bestegt etllätl, ntrb nra? j " n  f «  ' \ n  n  

if-r, n„r na '<). bie fich, Gott fei e8 gefugt tn 
j Dornen wandelten, der Getst der De-
j muth —" 
i Hier schien die Verfasserin des Brie-
I ?es von ihren Kräften verlassen wor-

Weitaus schauten ihre Augen auf tas 
glitzernde Meer, in das sich die Aben.'-
sonne mit ihren feurigen Gluthei 
versenkte, und plötzlich schlang fich die 
mageren Finget fest in einander. 
„Blut!" hauchte sie mit zitternden, 
farblosen Lippen, und jener andere 
Frühlingstag trat voir ihre Seele, an 
dem ber französische Feldherr um ih
retwillen ein Gefecht heraufbeschworen, 

tosis machte, trat ein Verlarvter zu 
ihm mit ben Worten: „Morgen ber-
reijt Ihr, Herr Bürgermeister?" 

„Was geht es Dich an, Unverschäm
ter!" erwiderte 'der Angeredete. 

„Sehr viel," entgegnete die Mas
ke; „denn ich habe auf Eure Ohre« 
Acht zu geben" und verlor fich in eine 
Gasse, indem fie den Alkalben in un-

Vn 311 sein- Ravoleon aber der fin-! beguemen Ahnungen zurückließ. In 
A- aus das Kissen aebli« "es! ei'"11« 5» machte " am folgenden 

!,,r Lim Jf.M. L [ | Tag Don Diego noch Lima übet Cuz-gle^hwohl auf dem Stuhle an seiner rn niif (r?rtA fomor »rnfiinft 
Seit, liegen, unid von Zeit zu Zeit 

an dem um ihretwillen Blut vergossen iMem0r.il: 
Ibatau; hinschauend, schrieb er in fein 

co auf ben Weg. Nach feiner Ankunft 
in der alten Refibenz der Jnkas suchte 
er einen Freund auf, als er aber um 
eine Ecke bog, legte sich ihm eine schwe 

worden war. j »Jht s^llt gleich hören, wie ich met- j re aus die Schulter. Hebet-
Die Schatten des Abends krochen j ne Gewalt mißbrauchte, tote ich, hock-! ^on Diego um und 

gespenstisch heran, und schaudernd müthigen, stelzen Herzens, zu handeln >' erfanntc gU |e{ncr „och größeren Ue-
wandte die Frau sich um, um von ih 
rer Bedienung heimgebracht zu werden. 
Das Mädchen aber wait verschwunden, 
weitab im Gespräche mit einem iun-
gen, bärtigen Stadtsoldaten, und die 
Frau gab sich Iberin, wie sie es seit 
dem Tode ihres Mannes, seit bem 
Rückgang ihres Vermögens gelernt. 

Am Quai entlang promenirte, nur 
mit einem Begleiter, ein noch junger, 
untersetzter, kühn v.nb energisch bli
ckender Mann dessen scharfem Auge 
nichts zu entgehen schien. Er sah auch 
die letbenb aussehende Gestalt, -die zu
sammengesunken im Feldstuhl ruhte, 
und plötzlich blieb et stehen, trat ver
wundert einen Schritt näher unb 
fragte, wie int höchsten Erstaunen: 
„Sie hier, Ma'bante?" 

Die Aben'dglocken läuteten un-d ver
klangen. Napoleon stand noch immer 
zur Seite der Frau, auf «deren Bevor
zugung er dereinst stolz gewesen, und 
die jetzt des Erbarmens so benöthigt 
war. „Sagen Sie, Ma>dame, was ich 
für Sie thun kann, all Ihre Wünsche 
sind im Voraus erfüllt!" betheuerte er, 
sich beim Abschied niederbeugend. Und 
sie legte ibie fieberheiße Hanb in bie 
seine un'b hauchte: „Wenn ich 'dieGna-
ide, Sire, nur durch etwas zu vergelten 
wüßte!" 

„Nicht Sie haben zu vergelten, Ma
dame, an mir ist die Reihe," sagte der 
der Kaiser rasch, „ich war damals 
noch seht jung, als ich in Ihrem Hau
se war, jung, glücklich und stolz auf 
'die kleinen Erfolge, feie ich bei der 
reizendsten, liebenswürdigsten Frau 
des Jahrhunderts hatte." 

Die bleiche Frau erröthete tief vor 
Freube unb ihre Blicke hafteten mit 
derselben Bewunderung wie vor Jah
ren an dem Manne, Iber vor ihr stand. 
„Ich fing ibamals eine Gabe für Sie 

wagte, unb w.won 'das Schicksal von 
Menschen abhä» gen kann, denn ich 
will mich nicht btTer machen, als ich 
bin!" « 

Es folgte dann jene Episode in 
Ober - Italien, die Vn jungen Be-> 
fehlshaber Iber Artillerie, Napoleon, 
bereinft veranlaßt, um 'bt~ schönen« 
Augen einer Frau willen eine. Kamps 
Heraufzubeschwören, Menschenle^n zu 
opfern; unb noch einmal schrie: er 
zum Schlüsse ein Wort, als ob d«.v 

Geist der Demuth, den die sterbende 
Freundin jener Tage heraufbeschwo
ren, wirklich über ihn gekommen: 
„Denn ich will mich nicht besser ma
chen, als ich bin!" 

Der Alkalder mit de« abgeschnitte» 
neu Ohren, 

Im Iahte 1550, fünf Iahte nach
dem Potost, die hochgelegene boliviani
sche Minenstadt (Südamerika), ge-
grüridet worden war, führte baselbst 
Diego:be Esquivel als Alkalbe (unge-
fähr wie Schultheiß) ein strenges will
kürliches Regiment. D ieser habsüch
tige, launenhafte Herr, dem man nach
sagte, baß er es für reichen Lohn mit 
bem Rechte nicht genau nehme, hatte 
fein Herz an eine junge Dame verlo
ren. Die Auserkorene seines Herzens 
fühlte aber nicht für ihn, sondern lieb
te Cristobal de Aguero, einen jungen 
Offizier, der 'dem Allalden zuvorge
kommen war und sich dadurch fernen 
bitteren Haß zugezogen hatte. 

Eines Abends entspann sich ein ar
ger .Streit in einer ber zahlreichen 
Spielhöhlen, bie sich in ber Stadt 
Quintu Mayu aufgethan hatten. Ein 
furchtbarer Lärm entstand, ein wildes 
Schreien, untermischt mit vielen Flü
chen, erhob sich, die Wache erschien und 

an, Sire, eine einfache kleine Arbeit, mit ihr ber Alfalbe Diego be Esqui-
ein Kissen mit einem Lorbeerkranz, bei in feierlier Amtstracht. Rasch stob 
das ich vollendet, Ihnen dann aber nie | die Gesellschaft auseinander, nur zwei 
zu senden gewagt, — wenn ich es jetzt Spieler blieben in der Gewalt der Hfr 
dürfte!" 

Napoleon blickte auf die Leidende 
an seiner Seite, un'b sehr leise sante 

scher, die im Stillen die Flucht der 
Hebungen begünstigt Batten. Am fol
genden Tage, beim Verhör erkannte 

bertafchung Cristobal. „Ersckreckt 
nicht," tief der verhaßte Nebenbuhler, 
„zu meiner Beruhigung sehe ich, baß 
Eure Ohren noch aus dem richtigen 
Fleck sitzen." In tiefer Bestürzung 
ließ er den Alkalden stehen. Dieselbe 
Szene weiderholte sich in Ayarucho. 
Endlich erreichte der Alkalde in unbe
haglicher Stimmung die Hauptstadt 
von Peru. Wiederum stieß er bei sei
nem ersten Ausgang auf feinen Ver
folger, der einen stummen, aber tiered* 
.v»n Blick auf seine Ohren wars. Aus 
aU;n Wegen und Stegen wußte Cri
stobal den Alkalden zu treffen; es gab 
feine M'ttel, ihm auszuweichen. Don 
Diego war illfmälig in immer größere 
Aufregung gt;athen und zitterte bei 
dem kleinsten Ge^ufck wie Espenlaub. 
Weder sein Reichthu>n, noch die Eh
ren, die ihm die höchsten Gesellschafts
kreise erwiesen, vermochte ic:ne Furcht 
einzuschläfern: basBild seines Miart-
lichen Feinbes schwand zu feu^r, 
Stunde, weder bei Tage, noch bei j 

macht die Küste, und üerräth nickt;.-
von der Fruchtbarkeit, die Haiti gleich 
oer Schwester-^nsel Cuba auszeicknen 

Haiti aus?" fragte einst George der 
Dritte von England einen ferner Ad 
miräie. Der zerknüllte ein Stuck Va; 

Pier in der Hand und hielt es dem 
König hin mit den Worten: „Maje 
stät, fo fielt Haiti aus!" 

Wein heim gegen eine größere Anzahl 
dort ansässiger Bienenzüchter. Die 
Firma behauptet, daß die Bienen der 
Züchter ihr auf den Tafeläckern zum 
Trocknen ausgelegtes Glanzleder der-
unreinigten, und beantragte beim Ge-
richt, daß die Bienenzüchter ihre Bie
nenstöcke mindestens 2 Meilen von der 
Fabrik entfernt aufstellen müssen unb 
außerdem der Firma für ihren bisher 
erlittenen Schaden 8000 M. zahlen 
sollen. Der Vertreter der Firma 
führte aus, daß sich seine Klientin nur 

ftihrer ber Revolution und ließ die Er 
klärung ber Unabhängigkeit von Haiti 
beschwören. „Für immer von Frank
reich los und lieber sterben als in 
Knechtschaft leben!" lauteten die stol
zen Schlußworte der Erklärung, die 
dem Lande Haiti die Freiheit gab . . . 
Aber man sieht heute Gonaives seine 
geschichtliche und nationale Bedeutung 
nicht an, wenigstens nicht von außen. 
Die Stadt der Unabhängigfeit ist c;n 
ft'iner armseliger Ort. 

Nach einnächtiger Fahrt kommen 
wir in Kap.fiaiti an. Das eigentli
che Kap ist eine scharfe Felfenfpitze, die 
schroff in's Meer vorspringt; dahinte" 
öffnet sich die Ducht mit der Rhede. 
Kap Haiti war einst, zur Zeit der 
französischen Herrschaft im vorigen 
Jahrhundert, die Hauptstadt des Lan
des, eine der reichsten und glänzend
sten Städte in ganz Westindien. Hier 
strömte all der märchenhafte Reich
thum zusammen, den die Tropen-Na-
tur und der Sckweiß der schwarzen 
Sklaven für die weißen Herren erzeug
ten. Dann aber brach, bald nach der 
großen Revolution im Mutterlande, 
auck aus Haiti der Ausstand los. 
Heber ein Vierteljahrhundert verwü
stete er die Insel, bis er schließlich mit 
dem Siege der Neger endete. Und 
nun erstand dem Lande Haiti, ebenso 
wie dem freien Frankreich, ein Napo
leon — ein schwarzer Napoleon, der 

m P , . m . , , >aer Ehtisloph, welcher als König 
Nacht, aus seinen Gedankt. £eiru;-f) der Erste in Kap Haiti reii-

So kam endlich der Jahrestag der dirte. war ein groß angelegter, 
Prügelszene herein. Don Diego ließ - genialer Tbai...-nsch, dessen Bild nfter 
die Thüren seiner Wohnung fest tier- tmrch Züge blutdinOr Grausamkeit 
schließen und bewachen. Im Gefühle! zur Grimasse des Tyrau..-n verzerrt 
feiner Sicherheit begann er Urkunden ; wird. Das finstere Fort dort auf 
durchzusehen und Briese zu schreiben, i fernen Bergspitze ist sein Merk — 
Aber Plötzlich flog sein Fenster auf—! nicht Beniner als 8000 Menschenleben 
und eine Gestalt schwang sich in fein ; soll der Bau gekostet Seine 
Gemach. Sprachlos vor Entsetzen schwarze Majestät pflegte nämlich ?.ut 
wurde der Arme auf feinem Stuhle, Aufmunterung des Arbeitseifers sei-
festgebunden und durch einen Knebel' ner faulen Untertanen, von Zeit zu 
am Schreien verhindert. Dann erklär- ; Zeit jeden zehnten Mann erschienen zu 
te der Eindringling: „Herr Alkalde, lassen. Nach Könir '"inrich's tindr, 
heute ist das Jahr um; ich bin gekom- -der während eines Aufstandes von fei-
men, um Eure Ohren zu holen!" nen Truppen verlassen, sich selbst dm 
Schnell zog er ein scharfes Messer her- Tod gab, wurde Haiti zur Republik 
vor und schnitt mit raschem Griff die erklärt, .und nun gin" es schnell berg^ 
Ohren des Alfalben ab. ab mit Kap Haiti wie mit bem genu 

Der Vicekönig setzte eine Belohnung zeit Lande. Was von dem alten Glan 
auf die Ergreifung des kecken Jünq 

Einige Stunden darauf treffen loir , L,L,V , , . -
in Gonaives ein, einem kleinen Hafen j Li w ^ a1!! 
der Neger-Republik. Die Stadt spielt | !-• 
eine wichtige Rolle in der Geflickt:! wiS-'r? Sl«cl nie6-t 

von Haiti und wird von den schwar-! L 
zen Republikanern die „St^t der Un- ! ^/-n'a Sreudenberg erleide_ durch btc 
abhängiqfeit" genannt. Hier vetsarn '^m"3ung il}tc§ Leders jahnzti? et-
melte am Neujahrstage 1803 der N? ! er fnrif^^^ pa i' h J ? 
ger - General Dessalines die t^aupt--1 „L " r 'r ^durchaus rr.cht 

erwiesen sei, ob die Bienen das ßctxr 
beschmutzten, 2. sei die Bienenzucht 
nothwendig zuvObstbaumzucht, da die 
Bienen die Bäume befruchten. Wetn 
die Firma Freudenberg den ^rcccß. 
gewinne, fo werden zahlreiche andere 
Fabriken ihr Beispiel nachahmen unb 
die Bienenzucht sowie die Obstbaunt-
zucht in Baden großen Schaden erlei
den. Der Obstbau sei früher in Wein
heim gewesen, als die Freudenbernfck? 
Fabrik und deshalb nicht verpflichtet, 
vor ihr den Platz zu räumen. Die Kla
ge wuvde abgewiesen. 

— Eine heilere Geschichte, die un 
glaublich flangt, aber doch denVorzug 
haben soll, wahr zu sein, wird der 
„Hildesheimer Allg. Ztg." von zu
verlässiger Seite berichtet. Ein Qeko-
nom aus Sarstedt, der, um einem 
Ackerstück mehr Stickstoff zuzuführen, 
dieses mit Seradella besäen will, be-
auftragte einen nach Hildesheim 
renden Fuhrmann, ihm von dort 20 
Pslunid Seradella mitzubringen. Der 
Fuhrmann kehrt zurück, meldet dem 
Oekonorn, daß et den Auftrag voll
führt und das Mitgebrachte auf dem 
Hausflur unter die Treppe gestellt 
habe. Anderen Tages beauftragt der 
Oekonorn feinen .Schäfer, die Befä-
ung des Ackers mit dem von dem 
Fuhrmann aus Hildesheim Mitge
brachten, das unter der Treppe stehe, 
vorzunehmen. Der Schäfer nimmt das 
Faß und zieht damit von bannen. 
Kopfschüttelnd sieht er sich den Inhalt 
desFäßchens an, führt aber doch, zwei
felnd an dem neuen Düngemittel, sei
nen Auftrag aus und besäet das 
^rfetstiick. Dann zieht er heim, geht 
hin zu s.""-m Herrn und zeigt ihm 
von dem neuen ^u..y:m'ttel noch einen 
ganz kleinen Rest vor mit dem 
tveis, daß er sich davon doch eigentlich 
feinen Erfolg versprechen könne. Nun 
sieht sich ana, der Herr das Dünge
mittel an und bricht in ein lautes La
chen aus: der Fuhrmann hatte an
scheinend den Auftrag falsch verstan
den und statt Seradella — Sardellen 
gebracht. Wie weiter berichtet wird, 
hat dies neue theure Düngmittel nicht 
lane auf dein Acker gelegen, denn die 

ze der Stadt nn* dem Verfall höhte Sache ist sofort ruchbar geworden und 
lings, allein Cristobal entkam glücklich wurde am 7. Mai 1842. a-rade ' verschiedene Arbeiter hatten nichts Ei-
nach Spanien. Dort suchte er um rend aus der anderen Se'l- der ffrt-
etne Audienz bei Kaiser Karl dem kugel der große Hamburger Brand lor 
Fünften nach, erhielt sie und machte derte. durch ein "furchtbares Erdbebe, 
den Kaiser zum Richter feiner Sacke, zerstört. Innerhalb weniger Sekun-
Er erlangte nicht nur Verzeihung, den war die alte glänzende Stadt ein 

ligeres zu thun gehabt, als nach dem. 
Ackerstiick zu eilen, die Sardellen auf-
zulefen, sie zu Haufe abzuwaschen und 
zu verspeisen. Dieser Spaß hat dem 
Oekonomen 41 Mark gekostet! 


